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| XI. Jahrg. 


Charfreitag. 


Eine weltüberwindende Niederlage iſt die tiefe und blei⸗ 
bende Bedeutung des Charfreitagsereigniſſes. Die Todesſtunde 
des Menſchenerlöſers wird die Geburtsſtunde des Weltüberwin⸗ 
ders. An Jeſu Perſon ward jenes ſchöne Gleichniß Wirklichkeit, 
daß das Samenkorn nur dann keimt, grünt und Frucht bringt, 
wenn es in der Erde ſtirbt. Alles Große und Segensvolle wird 
nur in Schmerzen geboren, empfängt durch den äußeren Tod 
die unſterbliche Lebensweihe. Das iſt ein ſcheinbarer Wider⸗ 
ſpruch, der aber bei tieferem Nachdenken ſich in eine herrliche 
Harmonie auflöſt. — Als auf dem Todeshügel vor Jeruſalem 
der göttliche Prophet von Nazareth verſchled, die Sonne ihren 
Schein, die Anhänger Jeſu ihren Glauben verloren — da 
triumphirten die Feinde. Aber ihr Sieg ward ihr Untergang. 
Man ſagt, daß die Biene, wenn ſie geſtochen hat, ihren Stachel 
verliert und damit ſich ſelbſt den Tod zuzieht. Das iſt an 
einem kleinen naturgeſchichtlichen Vorgang ein Gleichniß für die 
großen Ereigniſſe im kultur: und ſittengeſchichtlichen Menſchen⸗ 
eben. Wenn die Macht der Bosheit einen vollen äußeren 
Triumph feiert, ſo iſt ihr Siegesjubel nur die Einleitung zur 
eigenen Todtenklage. Denn alles Böſe und Sündige, gleichviel 
auf welchem Gebiete es ſich zeigt, kehrt in ſeiner reifſten Ent⸗ 
wickelung den durchbohrenden Spieß gegen ſich ſelbſt. Die 
Frucht des Unrechtes enthält den eigenen Todeskeim. So wars 
amals in erſchütternder Weiſe. Als das Judenthum den 
größten Volksfreund, den geiſtigen Wunderthäter, den König der 

ahrheit kreuzigte, hatte es ſich ſelbſt an den Todespfahl ge⸗ 
bracht. Die hochmüthige Verblendung der phariſäiſchen Volks⸗ 
leitung, welche durch die Kreuzigung Chriſti den Gipfel ihrer 
acht erklommen, führte die Kataſtrophe über Jeruſalem herbei. 
inter dem ſteilen Gipfel der triumphirenden Macht liegt für 
le Bosheit der Abgrund, in den ſie ſich ſelbſt ſtürzt. Unter 
dieſen Gefichtspunkt müſſen wir auch das Wachsthum des wider: 


riſtlichen, unfittlichen und antireligiöſen Geiſtes in unſerer 


Zeit betrachten. Die Sünden der gegenwärtigen Geſellſchaft be⸗ 
keiten derſelben den Untergang, wenn nicht noch eine rechtzeitige 

inkehr und Umkehr ſtattfindet. Sollte aber der religiöfe und 
politiſche Umſturz einen Sieg erringen, ſo würde er durch die 

erkündigung und Verbreitung ſeiner eigenen Ideen und An⸗ 
ſchauungen ſich ſelber wieder das Grab graben. Es wäre ein 

Yerhusfieg, ein todtbringender Sieg, wie ihn damals das offi⸗ 
zielle Judenthum über die chriſtliche Wahrheit errungen. Wie es 
nun ſolche ruhmloſe, zum Untergang hinführende Siege giebt, 
Io umgekehrt: ruhmvolle Niederlagen. Dafür find auch Beiſpiele 
in der Weltgeſchichte. Jene 300 Streiter, die unter Führung 
des Leonidas den Heldentod ſtarben, haben durch ihren Unter⸗ 
gang die Welt mit größerem Ruhm erfüllt, als die Waffen⸗ 
fiege ihrer Feinde. Wo immer eine Liebe ſo mächtig iſt, daß 
fie den Tod erleiden und dieſen größten Beweis ihrer Kraft und 

ahrheit liefern kam, da erblüht auf ihrem Grabe der Lorbeer 
eines unſterblichen fortwirkenden Sieges. Aus der Charfreitags⸗ 
nacht erhob ſich in ſtrahlender Siegesherrlichkeit die Oſterſonne. 

as Blut der Märtyrer ward der Same der Kirche. Und wenn 
man in unſern Tagen Chriſtum aufs neue kreuzigt und ſeine 
Geiſtesmacht todtſagt, je iſt das die beſte Bürgſchaft und Ver: 


Viel zu brav. 
Von Emil Roland. 
(3. Fortſetzung.) 
Die meiſten ſchwiegen, beſonders die, welche Gregoire am 
nächſten gekannt und jene, die ihn kaum kannten. Es war eine 
ähmung eingetreten für jeden Scherz, jedes gleichgültige Wort. 
e Damen ſtanden mit ernſten Mienen und ängſtlichen Augen 
ammen. 
Ich ſuchte die Freundin des Grafen Heinz. Sie ſchien 
verſchwunden — nein — dort bei der Blattpflanze nahe dem 
tuhl, von dem der kleine, vergeſſne Mufikant feine dünnen 
Rinderbeine niederhängen ließ, lehnte fie an einem Divan, halb 
mit dem Rücken nach den and ern, die lange Schleppe achtlos 
hinter ſich, den dunklen Kopf tief geſenkt, während der helle Fe⸗ 
ertuff im Haar, keck und chik in ſeiner modiſchen Grazie, auf 
hren Locken lag. Jetzt wand te ſie ſich. Wie bleich ſie war! 
le dunkel die Schatten um ihre Augen! Sie ging auf die 
errin des Hauſes zu, flüfterte mit erzwungenem Lächeln ein 
Baar Worte — gleich darauf ging ein erlöſendes Aufathmen 
urch den Saal; der Rout neigte ſich dem Ende zu, das Zeichen 
jum Aufbruch war gegeben. 


1 Wie einfilbig ſich die bunte Schaar verlief, die, vom Luxus 
75 dem Vergnügen hergelockt, vor wenigen Stunden, gedanken⸗ 
al und lachend, durch die Seidenportieren getreten war! Wie 
t plötzlich all die Menſchen erſchienen, welche ſich zum Beginn 
N jung und harmlos geberdet hatten! Es war, als ob fie frö⸗ 
elten, als ob der Nachtwind von draußen ſchon jetzt über ihre 
ultern wehe, als ob ſie etwas ſehr trübes, unbequemes, trau⸗ 
ges erlebt hätten! 
Mit den letzten ſtahl auch ich mich davon. 


nog Ich ging mit einem tiefen, unauslöſchlichen Eindruck, und 
bi Jahre nachher, wenn bie glänzende Welt mich einmal zu 
enden und zu täuſchen begann, ſtieg jene erſte, unheimliche 


(Nachdruck verboten.) 


f 


| 


N 
heißung, daß nach trüben ſtürmiſchen Tagen äußerer Niederlage 


ein herrlicher Durchbruch des chriſtlichen Lebens erfolgen wird. 
V. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Augsb. Abd.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Der preußiſche Geſandte 
Graf Eulenburg iſt geſtern, Sonntag⸗Nachmittag, mit dem 
Schnellzug von München nach Berlin abgereiſt. Bekannt⸗ 
lich gehört der bayeriſche preußiſche Geſandte zu den intimſten 
Rathgebern des deutſchen Kaiſers, und es werden deshalb viel⸗ 
leicht Kombinationen an dieſe Reiſe geknüpft. Wie man ſeiner 
Zeit die Zurückziehung der Schulvorlage nicht ganz mit Unrecht 
auf den Einfluß des Grafen Eulenburg zurückzuführen hatte, ſo 
wird vielleicht auch während der Oſterferien über das weitere 
Schickſal der Militärvorlage an maßgebender Stelle Berathung 
gepflogen“. 

Von der Münchener „Allg. Ztg.“ wird ihre Meldung, daß 
über eine ratenweiſe Bewilligung der geſammten Militär: 
diorlage Verhandlungen mit Parlamentariern eingeleitet ſeien, 
trotz der Ableugnung der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufrecht erhalten. 
Das Blatt bemerkt: „Wir vermögen in der Aeußerung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ höchſtens den Ausdruck einer Verſtimmung 
darüber zu erblicken, daß die in unſerem Telegramm gemeldete 
Thatſache zu früh an die Oeffentlichkeit gelangt iſt: unſere Quelle 
ſteht über jeder derartigen Infinuation.“ 

Zu der von verſchiedenen Seiten gemeldeten angeblichen 
Spannung zwiſchen dem Reichskanzler und dem Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel wird dem „Hamb. Korreſp.“ geſchrieben: 
Jene Unterſtellung beruht anſcheinend auf einer Kombination, 
der gewiſſe ſachliche Gegenſätze zu Grunde 
liegen, die ſich naturgemäß aus der beiderſeitigen Stellung 
und den beiderſeitigen Aufgaben der genannten Staatsmänner 
ergeben. Die große Aufgabe des preußiſchen Finanzminiſters, 
das dauernde Gleichgewicht ‚in dem preußiſchen Staatshaushalt 
herzuſtellen, weiſt ihn ſelbſtverſtändlich darauf hin, einer Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben im Reich entgegenzuwirken und auf die 
gleich ſtrenge Sparſamkeit im Reiche zu dringen, wie ſie in 
Preußen geübt wird. Der Gegenſatz, in dem ihn dies zu den 
nothwendig mit einer ſtarken Vermehrung der Reichsausgaben 
verknüpften militäriſchen Plänen des Reichskanzlers ſtellt, liegt 
auf der Hand. Es wäre aber mindeſtens verfrüht, aus dieſen 
natürlichen Gegenſätzen auf eine tiefergehende Gegnerſchaft 
zwiſchen beiden Staatsmännern zu ſchließen.“ Bei dieſer 
Gelegenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß in einer der 
letzten Reichstagsfitzungen Graf von Caprivi mit erſichtlicher 
Oſtentation Herrn Miquel begrüßte, um ſo die Gerüchte von 
einer zwiſchen beiden Männern beſtehenden perſönlichen Spannung 
zu widerlegen. r 

Am 22. d. M. wurde gelegentlich der Ahlwardtdebatte im 
Reichstage die angebliche Aeußerung Kaiſer 
Friedrichs gegen den Antiſemitismus von den 
freifinnigen Rednern wieder einmal vorgebracht und gegen die 
Abgeordneteu Stöcker und Liebermann von Sonnenberg ver⸗ 
werthet. Die „Neue Weſtf. Zeitung“ erinnert hiergegen an fol 
gende, von ihr am 28. Oktober 1892 veröffentlichte Zuſchrift 
des Herrn Paſtor von Bodelſchwingh: „Als die Hetze gegen 


Erinnerung wieder vor mir auf und rief ein Momento klagend 
und ſchauerlich in meine ſhörichten Jlufionen hinein. 

„Nicht hierhin!“ ſagte mein Freund Beowulf. „Der Weg 
führt auf verbotenes Terrain!“ 

Wir gingen, die Büchſen auf den Schultern, durch den Forſt, 
in dem der Thau eines herbſtlichen Frühmorgens auf dem zarten 
Moos und dem wuchernden Unterholze lag. Ein Teich ſchim⸗ 
merte zwiſchen den Stämmen durch, ein dunkler, räthſelvoller 
Waldteich, wie Dichter ihn gern befingen und ſchlafloſe Menſchen 
ihn ſich vorzaubern, damit ihre Gedanken an ſeinen ſtillen, grü⸗ 
nen Ufern entſchlummern. 

„Siehſt Du die Hecke dort bei den Buchen? 
Revier auf und beginnt das ihre.“ 

„Weſſen?“ fragte ich. 

„Ja fo! ich habe Dir ja die Geſchichte noch gar nicht er: 
zählt! Da iſt nämlich rechts herunter an der Berglehne ein 
Morgen fruchtbares Ackerland, etwas unregelmäßig in unſre 
Grenzen hineingeſchoben. Seit zehn Jahren geht ein Prozeß um 
ihn mit unſrer Nachbarin, der alten Landingshofen, eine lang⸗ 
weilige Aktengeſchichte, von der ſich noch immer nicht ſagen läßt, 
wer Gewinner ſein wird. Da ich nun der einzige Erbe meines 
Onkels bin, der hier bis zu ſeinem Tode gehauſt hat, erbte ich 
im letzten Sommer auch den Prozeß mit. Natürlich ſtehe ich 
deshalb etwas geſpannt mit der alten Dame. Wir meiden 
ängſtlich die gegenſeitigen Gebiete, und nur bisweilen, wenn ich 
meinen Urlaub hier zubringe, muß ich hinüber zu ihr, fitze eine 
Stunde, verhandelnd und höflich ſtreitend, auf einer ſehr unbe⸗ 
quemen Cauſeuſe ihr gegenüber, ſchlürfe eine Taſſe Thee, ſpiele 
eine Partie Schach mit meiner Gegnerin und werde dann halb 
gnädig, halb mißtrauiſch bis zum nächſten Mal entlaſſen, ohne 
daß der Stand der Dinge auch nur um etwas vorgerückt iſt. — 
Neulich aber —“ hier paufirte Beowulf. — „Der Auerhahn 
balzt! wir müſſen uns dranhalten — ich erzähle Dir ſpäter zu 
Ende.“ 


Da hört mein 


Hofprediger Stöcker begann, habe ich dem Kronprinzen in 
einem ſehr ausführlichen Schreiben dargelegt, daß, wenn die 
Fahne ſinkt, die Stöcker erhoben hat zum Heil unſeres deutſchen 
Volkes gegen ſeine allergefährlichſten Feinde, auch die Stunde 
gekommen ſei, wo der Hohenzollernthron falle. Der Kronprinz 
hat nachher mit mir über dieſen Brief geſprochen und nicht 
mit einem einzigen leiſen Wort zu erkennen ge 
geben, daß er dieſe meine Anſicht für unrichtig halte. Ich weiß 
gewiß, daß dieſes edle Herz voll und ganz die tiefe Gemeinheit 
verabſcheut hat, welche unter dem Namen „Semitismus“ zu⸗ 
ſammengefaßt iſt.“ 

Die „Poſt“ ſchreibt: Gegenüber der immer aufs neue in 
Kurs geſetzten Nachricht, es handle ſich bei den deutſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen zur Gewinnung einer Baſis für einen eventuellen 
Handelsvertrag auch um die Wiederzulaſſung der Beleihung 
ruſſiſcher Werthe durch die Reichsbank, wird von 
unterrichteter Seite bemerkt: Deutſchland könne ſich doch uns 
möglich darauf einlaſſen, eine Garantie dafür zu übernehmen, 
daß die ruffiihen Werthe, um welche es ſich handeln würde, 
auch ferner gut blieben. Wollte es ſich dazu verpflichten, ſo 
müſſe ihm auch die Möglichkeit gegeben ſein, einen Einblick in 
die ruffiichen Finanzverhältniſſe zu gewinnen. 

„Wem verdankt der deutſche Bauernſtand — ſo 
ſchreibt die „Freifinnige Zeitung“ — feine Befreiung von der 
Erbunterthänigkeit, von den Frohndienſten, ſeine Befreiung von 
der gutsherrlichen Polizei, ſowie feinen freien Beſitz? Nur der 
liberalen Geſetzgebung!“ — Ob die Bauern dieſe ſorgenvolle 
Freiheiten ſo hoch ſchätzen, daß ſie dafür dem Liberalismus 
Danklieder zu fingen bereit wären, bezweifeln wir. Was nützen 
dieſe Freiheiten, wenn ſie dafür durch dieſelbe liberale Geſetz⸗ 
gebung in andere, drückendere Feſſeln geſchlagen worden ſind! 
An den von der „Freifinnigen Zeitung“ geprieſenen Freiheiten 
ſoll durchaus nicht gerüttelt werden, dagegen iſt die konſervative 
Partei beſtrebt, den Bauernſtand auch aus der ſie feſſelnden 
wirthſchaftlichen Sklaverei zu erlöſen. Wem verdankt aber der 
deutſche Bauernſtand dieſe Sklaverei, beiſpielsweiſe ſeine Ueber⸗ 
ſchuldung infolge wucheriſchen Treibens, die Unſicherheit ſeiner 
Einnahmen aus der Produktion infolge der Einmiſchung der 
Börſe, die Konkurrenz des ausländiſchen, namentlich des ameri⸗ 
kaniſchen Schweinefleiſches u. ſ. w. u. ſ. w.? Nur der li⸗ 
beralen Geſetzgebung'? Das mögen die deutſchen Bauern 
niemals vergeſſen! 

Der neugewählte Präſident des franzöfiſchen Senats 
Challemel Lacour hielt am Dienſtag bei Uebernahme 
des Präfidentenſitzes eine längere Anſprache, in welcher er nach 
einem warmen Nachruf für Jules Ferry ſich über die Aufgaben 
des Senats und deſſen Nützlichkeit eingehend äußerte. Dieſe 
Nützlichkeit werde von allen erleuchteten Republikanern anerkannt. 
Frankreich erblicke im Senate ſtets die ficherſte Schutzwehr gegen 
gewiſſe Agitationen, welche von Zeit zu Zeit durch eine im Er⸗ 
löſchen begriffene Partei hervorgerufen würden. Aber das Land 
erwarte mehr; es lebe der Hoffnung, daß der Senat in ſorg⸗ 
ſamer Beachtung der vor ſich gehenden Umgeſtaltung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und moraliſchen Berhältniſſe der Geſellſchaft ſeine 
reiche Erfahrung benutzen werde, um im Einvernehmen mit der 
Regierung die Löſung der dringlichſten der mit dieſer Um⸗ 


Beowulfs ererbtes Landgut war ein ziemlich verſchuldeter 
Befitz, den er nur aus Rückſicht auf etliche Familiengräber im 
Park erhielt. Mich hatte die Karriere Jahrelang ins Ausland 
verſchlagen; ihn feſſelte ſie noch immer in der Hauptſtadt, zu 
deren eleganteſten Pflaſtertretern er gehörte, ja, in der er faſt 
eine typiſche Figur geworden war. Ehrgeiz beſaß er nicht. Ar⸗ 
beiten betrachtete er als ſpießbürgerliche Untugend. Trotzdem 
ſah man ihn überall gern und hielt ihn für einen intelligenten 
Kopf, weil er allerhand geſellſchaftlichen Erlebniſſen und Bezie⸗ 
hungen ſehr luſtige Gloſſen anzuhängen wußte. Seit einiger 
Zeit argwöhnte man, daß er auf Freiersfüßen gehe. Er hatte 
mich in ſeine Schule nehmen wollen, als ich vor etlichen Jahren, 
jung und ungewandt, in ſeine Sphäre kam; da ich aber ſchon 
nach wenigen Wochen eine andre Scholle angewieſen hielt, ent⸗ 

ging ich ſeinem Unterricht, und jetzt war ich über die Zeit hin⸗ 
aus, in der junge Diplomaten erziehungsbedürftig zu fein 
pflegen. f 
Seiner Einladung, mit auf die „alte Barracke“ zu kommen, 
wie er ſein abgewirthſchaftetes Landgut nannte, folgte ich bereit⸗ 
willig. Ich hatte Beowulf gern, zudem lange keinen Auerhahn 
geſchoſſen und keine Waldluft geathmet. — 


Am Abend kamen wir auf das unterbrochene Geſpräch zu⸗ 
rück. Draußen praſſelte ein klatſchender Regen auf den alten, 
melancholiſchen Gutshof, auf die Allee mit den ausgegangenen 
Pappeln, die zum Dorf hinabführte, und das zerborſtne Brunnen⸗ 
‚ baffin, deſſen Triton, begrünt und ohne Arme, wie in ſtumpfer 
Ergebung in das rieſelnde Waſſer ſah. Der Wind riß an den 
Fenſtern; ich wunderte mich faſt, daß er die Scheiben nicht zer⸗ 
ee jo leicht und baufällig erſchien alles an dem alten 
Haus. 


Beowulf raucht Cigaretten und ſaß rittlings auf dem Roko⸗ 


koſtuhl, deſſen blumiges, ſchöngeweſenes Seidenfutter jetzt halb 
zerriſſen war. 


(Fortſetzung folgt.) 


geſtaltung zuſammenhängenden Fragen in Angriff zu nehmen, 


welche ſeiner Wirkſamkeit ein unbegrenztes Feld darböten. 

Der bisherige Pariſer Korreſpondent des „Berl. 
Tageblatts“ Otto Brandes meldet dieſem a 
„In Asniöres erging ſich bei meiner Abreiſe ein Theil der Be⸗ 
völkerung in den roheſten Exzeſſen gegen mich. Ich ſelbſt und 
meine Frau wurden unfläthig beſchimpft, meine Kinder, die zu 
Fuß nach dem Bahnhof gegangen waren, wurden am Rücken, 
am Kopf und an den Beinen getroffen; fehlgehende Steine zer⸗ 
trümmerten die Fenſterſcheiben der gegenüberliegenden Häuſer. 
Ich meldete den empörenden Vorfall telegraphiſch Sr. Exzellenz 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter zwanzig Minuten 
vor meiner vom Pariſer Nordbahnhof aus erfolgten Ab⸗ 
reiſe.“ — Sollte bei dieſer Meldung nicht etwas Reklame mit- 
ſpielen? 

In der franzöſiſchen Kammer erklärte auf eine 
Anfrage des Abg. Montfort (Rechte) der Kriegsminiſter Delcaſſe, 
die Lage in Dahomey gebe zu keinen Befürchtungen 
Anlaß, die Regierung wünſche nach Dahomey möglichſt wenig 
Truppen und Beamte, aber möglichſt viel Kaufleute und Kolo⸗ 
niſten zu ſenden; die Regierung billige alle Maßregeln des Ge⸗ 
nerals Dodd gegenüber den ausländiſchen Firmen, welche Waffen 
an die Dahomeyer verkauften. Die Regierung folgte hierbei 
nur der Rückſicht und der Pflicht, für die Beachtung der Ver⸗ 
träge zu ſorgen. Schließlich wurde die von der Regierung ac⸗ 
ceptirte einfache Tagesordnung mit 315 gegen 184 Stimmen 
angenommen. — Von General Dodds iſt ein neues Telegramm 
eingegangen, wonach die Dahomeyer durch Blattern dezimirt 
find. Der König Behanzin iſt entmuthigt, er würde ſich nach 
Norden zurückziehen und ſolle beabfichtigen, ſich ohne ſein mili⸗ 
täriſches Gefolge den Franzoſen zu ergeben. 

Die Stimmung in der iriſchen Landſchaft Ulſter gegen 
Homerule wird immer erregter. Die Bevölkerung, ſo wird 
gemeldet, ſcheine ſich auf das ſchlimmſte vorzubereiten. In 
Belfaſt, Londonderry und anderwärts mache die Polizei gemein⸗ 
ſame Sache mit den Gegnern von Homerule. Die Behörden 
ergreifen umfaſſende Maßregeln. Die Verſtärkung der Garniſon 
in Belfaſt und die militäriſche Beſetzung verſchiedener Städte in 
den Grafſchaften Antrim und Tyrone jet in Ausſicht genommen. 

Eine Deputation des däniſchen Friedens vereins 
überreichte geſtern dem Könige Chriſtian von Dänemark eine 
Adreſſe mit mehr als 200 000 Unterſchriften, darunter die von 
94 000 Reichstagswählern. Der Wortführer der Deputation 
wies darauf hin, daß der König im Jahre 1863 ſich gegen den 
Krieg und im Jahre 1870 gegen die Theilnahme Dänemarks 
am deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ausgeſprochen habe, und bat den 
König, zu einer Erleichterung der Militärlaſten mitzuwirken. 
König Chriſtian erwiderte, er theile den Wunſch, daß die Kriege 
verſchwänden und daß zwiſchen Nationen entſtandene Streitig⸗ 
keiten durch Schiedsgerichte entſchieden würden; in der Durch⸗ 
führung einer ſolchen Ordnung ſehe er aber große Schwierig⸗ 
keiten. Es wäre deshalb fruchtlos, wenn er die Initiative er⸗ 
greifen wollte, um die Sache zu fördern Sollte jedoch eine 
große europäiſche Macht ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen, 
ſo würden der König und die Regierung Dänemarks ſicherlich 
nachfolgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. März 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen und des Kriegsminiſters ent⸗ 
gegen und wohnte von 10 Uhr ab einer Gefechtsübung der 
Militärſchießſchule auf dem Uebungsplatze bei Jüterbog bei. 

— Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin iſt geſtern 
Abend von Algier abgereiſt und gedenkt morgen in Cannes ein⸗ 
zutreffen. Das Befinden des Großherzogs war in Algier recht 
befriedigend. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi empfing heute den 
ſächſiſchen Kriegsminiſter. Es darf, jo meint die „Poſt“, an⸗ 
genommen werden, daß die Ausſichten der Militärvorlage und 
die fernere Taktik der verbündeten Regierungen zur Sprache ge⸗ 
kommen ſeien. 

— Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter in Stockholm, Generallieutenant Graf v. Wedel hat die 
königliche Krone und den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub erhalten. 

— Der Kaiſer hat der „Kreuzzeitung“ zufolge den General 
der Kavallerie und General à la suite Graf Schlieffen, früheren 
Kommandanten von Berlin, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuchs, unter Belaſſung in dem Verhältniß als General à la 
suite des Kalſers zur Dispoſition geſtellt. Graf Schlieffen ift 
ſeit dem jüngſten Geburtstage des Kaiſers der Vorfitzende des 


Heroldamtes. 


— Der Gouverneur der Feſtung Köln, General der Infanterie 
v. Schkopp, hat nach der „Köln. Ztg.“ geſtern Allerhöchſten Orts 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— Geſtern trafen Graf Herbert Bismarck und Gemahlin 
aus Wien bezw. Fiume wieder in Berlin ein und reiſten nach 
kurzem Aufenthalte nach Friedrichsruhe weiter. 

— Dem Civilgouverneur der Kaiſerl. Prinzen, Kandidat 
Keßler, iſt die Vertretung des bisherigen Diviſionspfarrers Dr. 
von Haſe in Potsdam übertragen worden. Doch wird Herr 
Keßler, wie die „Poſt“ hört, in ſeiner Stellung als Religions⸗ 
lehrer der drei älteſten Kaiſerl. Prinzen verbleiben. 

— Den Zweifeln an der Richtigkeit des päpſtlichen Aus⸗ 
ſpruches an den Grafen Balleſtrem: „Unité et sagesse, sur- 
tout sagesse!“ tritt die „Münchener Allg. Ztg.“ mit der Be⸗ 
merkung entgegen, daß die Richtigkeit eine abſolute iſt und einer 
Beglaubigung nicht bedarf. 

— Der telegraphiſche Gruß, den der in Mainz verſammelte 
Bund der Landwirthe unter ſtürmiſchem Jubel an den Fürſten 
Bismarck zu ſenden beſchloß, lautete nach dem „Hamb. Nachr.“: 
„Dem beſten deutſchen Bauern, — Dem Bauern, der ſtets un⸗ 


verzagt — Für uns ſein beſtes hat gewagt, — Dem Bauern, 


der zur jeder Zeit — Gekämpft für Deutſchlands Herrlichkeit — 
Dem Bauern, der es ſo geführt, — Daß heut ein Kaiſer uns 
regiert, — Dem Bauern, der ſtolz ſo ſich nennt — Als Fürſten 
Bismarck die Welt ihn kennt — Dem wollen ein Lebehoch wir 
bringen, — Das ſoll bis Friedrichsruh erklingen.“ 

— Die Verhandlungen der 


brechung erleiden. Mehrere der in Berlin anſäſſigen Mitglieder 
der Konferenz werden nach Berlin zurückkehren, und ihnen 


internationalen Sanitäts⸗ 
Konferenz zu Dresden werden während der Feiertage eine Unter⸗ 


werden ſich eine Anzahl der fremdländiſchen Bevollmächtigten 
anſchließen. 

— Das „Konſervative Wochenblatt“ des Abgeordneten v. 
Helldorff wird mit dem 1. April ſang⸗ und klanglos zu 
Grabe getragen. Ein harter Schlag für die von der „Poſt“ 
vertretene mittelparteiliche Idee! Aber ſo geht es heute allen, 
die als politiſche Leiſetreter Geſchäfte machen wollen — nur 
unbeugſames Rückgrat vermag feſtzuſtehen im Zeitenſturm; nur 
felſenfeſte Ueberzeugung, welche ſelbſt die äußerſten Konſequenzen 
zu ziehen ſich nicht ſcheut, zwingt ſelbſt dem Gegner Achtung ab. 

— Der Landesausſchuß der Nationalliberalen in Bayern 
war am letzten Sonntag in Nürnberg verſammelt und hat in 
Sachen der Militärvorlage eine Reſolution zu Gunſten einer 
Vereinbarung auf Grundlage der Vorſchläge des Abg. v. Bennig⸗ 
ſen angenommen. 

Ausland. 
Bern, 28. März. Der Nationalrath hat mit 61 gegen 49 
Stimmen entſprechend dem Antrage der katholiſchen Fraktion be⸗ 
ſchloſſen, dem Volke die Verwerfung der Initiative, bezweckend 
die Einführung des Schächtenverbots zu empfehlen, weil dieſelbe 
ein Eingriff in die Glaubens: und Gewiſſenefreiheit ſel. 

Nom, 29. März. Der Nationalrath hat den Bundesrath 
eingeladen, er möchte unterſuchen, ob es nicht angezeigt ſei, die 
Initiative zur Herbeiführung einer internationalen Konvention 
nach dem Muſter der Genfer Konvention zu ergreifen, durch 
welche in Krlegszeiten der Schutz der für den öffentlichen Unter⸗ 
richt und den Kultus beſtimmten Gebäude, ſowie der öffent⸗ 
lichen Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Sammlungen ficher geſtellt 
werde. 

Paris, 29. März. Die Panama ⸗Kommiſſion vernahm 
Delahaye, welcher ſich weigerte anzugeben, woher er die in der 
Kommiſſion gemachten Mittheilungen habe. Andrieux erklärte, er 
könne ſeinen früheren Ausſagen nichts hinzufügen. 

Madrid, 29. März. Der ſpaniſch⸗portugieſiſche Handels⸗ 
vertrag iſt geſtern unterzeichnet worden. 

Kopenhagen, 29. März. Der Zar wird mit ſeiner Familie 
in der erſten Hälfte des Monats Juni hier eintreffen, um einen 
längere Aufenthalt zu nehmen. 

Petersburg, 29. März. Der Kommandant von Sveaborg, 
Generallieutenant Gontſcharow, iſt zum Adjunkten des Gouverneurs 
von Finnland und Kommandeur der Truppen des finnländiſchen 


Militärbezirks ernannt worden. 
Petersburg, 29. März. Die Einfuhr roher animaliſcher 


Produkte aus Preußen iſt vom nächſten Sonnabend nur mit der 
Eiſenbahn und nur nach Orten geſtattet, welche unmittelbar an 
der Eiſenbahn liegen. Die Produkte müſſen mit dem Zeugniſſe 
verſehen ſein, daß ſie von geſunden Thieren herrühren. 

Belgrad, 29. März. Exkönigin Natalie fängt ihre poli⸗ 
tiſche Thätigkeit wieder an. Sie iſt in Konſtantinopel vom 
Sultan empfangen worden, und dieſer hat der Exkönigin gegenüber 
den Wunſch geäußert, den jungen König Alexander als ſeinen Gaſt 
in Konſtantinopel begrüßen zu können. 

Newyork, 29. März. Ottendorfer, der Herausgeber der 
„Newyorker Staatszeitung“ liegt im Sterben. 


PFrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. März. (Der ſtädtiſche Etat für 1893/94) wurde in 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung in Einnahme und Ausgabe auf 
72 500 Mk. und der Procentſatz zur Erhebung der Kommunalſteuer auf 
240 pCt. Zuſchlag zur Staats⸗Einkommenſteuer feſtgeſetzt. Der Bau 
eines neuen Schlachthauſes wurde vorläufig für ein Jahr vertagt, da 
Mittel dazu nicht vorhanden ſind. 

O Eulmſee, 29. März. (Leichenbegängniß). Heute fand das Bes 
gräbniß des verſtorbenen Rechtsanwalts Dr. Hulewicz nach voran⸗ 
gegangener kirchlicher Feier hierſelbſt ſtatt. Die Kirche war mit Tannen 
und Blattpflanzen geſchmückt, den Katafalk umwogten die Lichtſtrahlen 
von Kerzen. Im Trauergefolge befanden ſich auch viele Thorner Herren, 
darunter auch Herr Landrath Krahmer. Die Polen der Umgegend waren 
zahlreich erſchienen; man zählte gegen 50 Kutſchen, welche die hieſigen 
Straßen paſſirten. Die Beiſetzung der Leiche im v. Zawisza'ſchen Erb⸗ 
begräbniß erfolgte gegen 1 Uhr nachmittags. 

Briefen, 28. März. (Der kaufmänniſche Verein) hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, eine zweiklaſſige Fortbildungsſchule für junge Kauf⸗ 
leute zu gründen. Sämmtliche Prinzipale find bereit, ein jährliches Schul⸗ 
geld von 12 Mk. für jeden Lehrling zu zahlen, welcher wöchentlich zwei 
Stunden im Rechnen, Deutſch, Handelsgeographie und in der Buch⸗ 
führung erhalten ſoll. 

Goſtoczyn (Kr. Tuchel), 27. März. (Ein neuer Kohlenfund) macht 
hier von ſich reden. Der Inhaber des Bergwerkes Buko, Herr B., hat 
auf ſeinem Gute Plaskau Unterſuchungen vornehmen laſſen, und man 
> auch hier auf Braunkohlen. Plaskau liegt von hier zwei Meilen 
entfernt. 

Danzig, 28. März. (Der ES hat in feiner legten 
Sitzung dem Antrage des Magiſtrats wegen Aufnahme einer ſtädtiſchen 
Anleihe in Höhe von 4750000 Mk. feine Zuſtimmung ertheilt. 

Braunsberg, 28. März. (Ertrunken). Vorgeſtern ertranken in der 
Nähe unſerer Stadt zwei Knaben im Alter von 7 reſp. 6 Jahren, welche 
ihren Vater, einen Maurer, auf die Arbeitsſtelle begleitet und dort an 
einem Teiche geſpielt hatten. Als der Vater ſich einen Augenblick ent⸗ 
Ba ſtürzten fie ins Waſſer und wurden dann erſt als Leichen ges 
unden. 

Stettin, 28. März. (Ahlwardt). Im Saale der Bockbrauerei ſprach 
geſtern vor einer nach Tauſenden zählenden Zuhörerſchaft der Reichstags⸗ 
abgeordnete Rektor Ahlwardt. Derſelbe ſuchte im erſten Theil ſeiner Rede 
nachzuweiſen, daß viele wirthſchaftliche Mißſtände durch die Juden herbei⸗ 
geführt ſeien. Deshalb halte er es für ſeine Pflicht, das Judenthum zu 
bekämpfen und mit allen geſetzlichen Mitteln darnach zu ſtreben, daß dies 
Volk unſchädlich gemacht werde. Redner wurde häufig durch Zwiſchen⸗ 
rufe unterbrochen, und als derſelbe eine Pauſe eintreten ließ, erhob ſich 
lebhafter Beifall, untermiſcht mit heftigen Rufen des Mißfallens. Bei 
Wiederbeginn des Vortrages erklärte Herr Ahlwardt, daß er, mit Rück⸗ 
ſicht auf die knapp bemeſſene Zeit, denſelben weſentlich abzukürzen ges 
zwungen ſei. Darauf präziſirte Redner kurz die Stellung, welche er der 
Militärvorlage gegenüber einnehme. Er wolle die allgemeine Wehrpflicht 
ganz gleich für alle durchgeführt wiſſen. (Beifall). Die Vorſchläge jedoch, 
welche zur Deckung der Koſten gemacht ſeien, müßten als äußerſt unglück⸗ 
liche bezeichnet werden. Er empfehle ſtatt der Branntwein⸗ und Bier⸗ 
ſteuer Luxusſteuern. Auch auf die jüngſten Vorgänge im Reichstage 
kam Herr Ahlwardt kurz zu ſprechen und vertheidigte ſein Vorgehen in 
der Angelegenheit des Invalidenfonds. Der Schluß der Rede wurde 
wiederum mit Beifall und Ziſchen begleitet. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 30. März 1893. 
— (Der neue Kommandeur der 35. Diviſion in Grau⸗ 
denz), Generallieutenant Bernhard Boie iſt am 30. Januar 1839 in 
Danzig geboren. 1856 trat er beim 5. Inf.⸗Regt. in Danzig ein, wurde 
1858 Sek.⸗Lt., beſuchte 1862—65 die Kriegsakademie und machte den 
unten 1866 als Regimentsadjutant mit. 1867—69 zum Generalſtabe 
ommandirt, 1869 Hauptmann geworden, kam er noch im ſelben Jahre 
um Großen Generalſtabe, machte den Krieg 1870/71 als Generalſtabs⸗ 
Offisier der 4. Inf.⸗Diviſion mit, (Eiſ. Kreuz 1. Kl.), kam 1874 zum 
n Nr. 22, wurde 1875 Major, kam 1876 wiederum zum 
eneralſtab, wurde gleichzeitig Lehrer der Kriegsakademie, 1884 Chef des 
Stabes beim 7. Armeekorps, 1886 Oberſt, 1888 Kommandeur des Gren. 
Regts. Nr. 5; ſeit Oktober 1889 befehligte Boie die 1. Inf.⸗Brig. in 
Königsberg i. Pr., 1890 wurde er zum Generalmajor befördert. 
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—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der tönigl. 4 


Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Kanzliſt Nebel in Lands⸗ 
berg a. W. iſt vom 1. April d. J. zum Kanzliſten erſter Klaſſe ernann 
worden. Verſetzt find von demſelben Zeitpunkt ab: die Stationsaſſiſtenten 
Benkert in Zoppot nach Dirſchau und Wrangel in Danzig nach Zoppot, 
die Bahnmeiſter Baxmann in Hohenſtein i. Weſtpr. nach Dirſchau und 
Wolff IL in Schöneck nach Hohenſtein. Die Prüfung haben beſtanden: 
Kanzleiaſpirant Staats in Bromberg zum Kanzliſten, die Zivilſupernume⸗ 
rare Franz in Pakoſch und Roſencrantz in Königsberg zum Güter⸗ 
expedienten, die Stationsaſpiranten Holfeldt in Köslin, Lucks in Dahms⸗ 
dorf⸗Müncheberg und Rieck in Alt⸗Karbe zum Stationsaſſiſtenten. Dem 
Hilfswagenmeiſter J II in Thorn ift für die Entdeckung eines Rad⸗ 
reifenbruches eine Belehnung ertheilt worden. ; 

— (Beitalozzi-Verein). Der Vorſtand des alten Peſtalozzi⸗ 
Vereins hat in ſeiner letzten Sitzung die Unterſtützungen für das erſte 
Halbjahr für die noch vorhandenen Lehrerwaiſen bewilligt. Es wurden 
in neun Kreiſen 38 Waiſen mit 422 Mk. bedacht. 


— aa der Landwirthe). Der „Geſellige“, der fih nach be I 
kanntem 


em Mufter bemüht, die Bedeutung der konſervativen Zeitungen unſerer 
Provinz in ſeinem Briefkaſten zu verkleinern, ſo auch in der Nr. vom Mitt⸗ 


woch die „Danziger Allgemeine Zeitung“, ohne fie zu nennen, hat feine I 


Taktik gegenüber dem Bunde der Landwirthe wieder geändert. Zuerſt 


ſuchte er die Spitze des Bundes zu beſeitigen, indem er ſie als partei⸗ 


Pon hinſtellte, und machte dann für eine überhaupt nicht an die 
effentlichkeit getretene freiſinnige Gegengründung Propaganda. Als 
wir dies feſtſtellten und es ſich zeigte, daß die landwirthſchaftliche Be⸗ 
wegung eine tiefgehende und machtvolle iſt, änderte er ſein Verfahren, 
das er „objektive“ Berichterſtattung nannte, und trat auf ein 
mal übereifrig für den Bund ein. Wahrſcheinlich verträgt ſich letzteres 
aber nicht dauernd mit ſeiner liberalen Grundrichtung, 
Gegner des Bundes haben ihren Einfluß bei ihm geltend gemacht, 
denn jetzt müſſen in ſeinem „Sprechſaal“ nach einander auftreten: 
ein „alter Landwirth aus der Schwetzer Niederung“, der die erforderliche 
Milde gegenüber liberal geſinnten Landwirthen im Bunde vermißt, und 
„Eine Bäuerin aus dem Löbauer Kreiſe“, die gegen die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine und den „Strudel“ der Verſammlungen eifert. „Die 
Herren Guts⸗ und Rittergutsbeſitzer mögen ſich das leiſten“, aber nut 
nicht der Bauer. Dabei iſt fie weit entfernt, gegen den Bund zu agi 
tiren, empfiehlt aber ſinngemäß ſchließlich eine Verminderung der land‘ 


wirthſchaftlichen Vereine und Verſammlungen (ö) Natürlich wird damit . 


bezweckt, erſtens die noch im liberalen Fahrwaſſer gehaltenen Landwirthe, 


zweitens die Kleingrundbeſitzer von der landwirthſchaftlichen Bewegung 


fernzuhalten, alſo den Bund zu ſchwächen. Wir möchten ſowohl den 
„alten Landmann“ wie die „Bäuerin aus dem Löbauer Kreiſe“ gern 
kennen lernen. Jedenfalls find fie liebe Freunde des „Geſ.“. — 
Leider übt derſelbe auf weite Kreiſe, was dabei das bedenkliche iſt, noch 
immer einen beſtimmenden Einfluß aus und iſt ſich deſſen wohl bewußt, 
daher auch das geringſchätzige Herabſehen auf die konſervative Provinzial 
preſſe. In ſeinem Uebermuth vergißt der „Geſ.“ indeß, daß er ſchon 
ein recht altes Blatt, das gehegt und gepflegt wurde vom Liberalismus, 
während die konſervative Preſſe im Oſten der Monarchie noch jungen 
Urſprungs iſt, aber ſicher unter einer im Grunde ihres Herzen e 
Zonjervativ geſinnten Bevölkerung ſehr bald zu einem kräftigen Stamme 
heranwachſen wird, durchaus befähigt, den morſchen Stamm der Liber 
ralen Preſſe zu zerbröckeln. 

— (Proteſtkundgebungen). 


des Bundes der Landwirthe ins Werk zu ſetzen. Eine ſolche Verſamm! 
lung fol, wie aus einer Notiz der „Danz. Ztg.“ erſichtlich, bereits in 
nächſter Woche in Danzig ſtattfinden und zu derſelben, ähnlich wie bel 
dem Proteſtrummel gelegentlich der Volksſchulgeſetzfrage, Angehörige ver 
ſchiedener Parteien aus Stadt und Land eingeladen werden. : 

— (Boftalifbes). Mit dem 1. April wird die mittel 
europäifhe Zeit auch für den Poſtverkehr eingeführt. Für die 
Stadt Thorn weicht dieſelbe von der Ortszeit nur 15, (nicht — 20 oder 
14 Minuten —, wie früher in einzelnen Zeitungen angegeben war) ab, 
die Poſtuhren für Thorn werden deshalb in der Nacht vom 31. Mär! 
zum 1. April um ¼ Stunde zurückgeſtellt. Dementſprechend werden die 
Poſtſchalter vom 1. April ab nach mitteleuropäiſcher Zeit um 7 (im 
Winter 8) Uhr geöffnet und des Abends um 8 Uhr geſchloſſen, mithin 
gegenüber den bisherigen Verhältniſſen um ¼ Stunde ſpäter. Da 


gegen findet der Abgang und die Ankunft der Poſten nach der neu“ 


geſtellten Uhr künftig um ½¼ Stunde früher (in Wirklichkeit in 
bisheriger Weiſe) ſtatt, weil die Eiſenbahnzüge bis zum Eintritt de 
Sommerfahrplans — 1. Mai — unverändert beſtehen bleiben. Zum 
Beiſpiel geht eine Poſt, deren planmäßige Abgangszeit auf 8 ¼ Uht 
morgens feſtgeſetzt iſt, künftig nach der Poſtuhr um 8 ¼ Uhr ab, Des- 
gleichen beginnt die Orts⸗ und Landbriefbeſtellung nach der neugeſtellten 
Uhr dem Namen nach um ¼ Stunde früher, in Wirklichkeit aber wie jez. 
— (Lehrerinnenſeminar und ſtädtiſche höher? 
Mädchenſchule). Im Anſchluß an unſere Mittheilungen aus dem 
N des Herrn Direktors Schulz geben wir auf Wunſch des 
tegteren noch folgende Notizen. Die Anſtalt wurde beſucht 
im Sommer 1889 von 359, im Winter 1889/90 von 355 Schülerinnen, 
1890 „ 5 1890/91 „ 379 in 
„. „ 1891 „ 394, „ „ 
376, 0 n 


1891/92 „ 357 1 
hg 2 0 1892/93 „ 360 = 

Die Zahl der Schülerinnen betrug im Seminar im Sommer 1892 225 
im Winter 1592/93 14. 

die höhere Mädchenſchule in Höhe von 346, nicht 246, wie infolge eine 
Druckfehlers in unſerem erſten Berichte zu leſen war). Durch die ber © 
reits mitgetheilte Verfügung der königl. Regierung zu Marienwerdel 
vom 3. Februar 1893 werden die ſtädtiſchen Behörden demnächſt vor die 
Entſcheidung geſtellt werden, ob fie die Forderungen des Herrn Miniſter 
erfüllen oder das Seminar aufheben wollen. Herr Direktor Schulz wir 
nachweiſen, daß die Erfüllung jener Forderungen keinerlei Mehrkoſten 
verurſacht, daß beſonders eine neue Lehrkraft nicht nöthig iſt. Die vor 
handenen Lehrkräfte reichen vollkommen aus, um auch für die not 
wendigen Mehrſtunden einzutreten. Die Einnahme wird ſich durch di 
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neue Einrichtung (jähriger Kurſus) vorausſichtlich um 750 — 1000 M. 


erhöhen. Daß ein Lehrerinnenſeminar für die Stadt Thorn ſegensreich 
wirkt, beweiſt ein Rückblick auf die lange Reihe von jungen Lehrerinnen, 
welche feit 1881 in Thorn ausgebildet und geprüft worden find, ins“ 
5 bis jetzt 86, die ſich auf die einzelnen Jahre folgendermaßen 
vertheilen: 
1881 1882 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 
5 5 7 6 12 8 8 11 6 3 6 9 Examinandinnen. 
Daß auch für die Zukunft die Anſtalt lebensfähig iſt, daß beweist DIE 
letzte Zahl (9) unſerer beſtandenen Lehrerinnen, und das beweiſen ferner 
die in Ausſicht ſtehenden Examina mit 8, 6 und 7 Eraminandinnen, 
Für den Oſtern beginnenden Zjährigen Kurſus haben ſich ſchon jetzt 3 
chülerinnen angemeldet, ſo daß das Seminar nach Oſtern 93 in 
Kurſen 8 und 6 und 7 gleich 21 Schülerinnen zählen wird. — Durch 
die Sicherung einer Ausbildung und Prüfung in der eigenen Vater“ 
ſtadt werden den jungen Lehrerinnen Thorns große Koſten erſpart 
andererſeits aber werden auswärtige Schülerinnen herangezogen, dere 
Unterhalt und Verpflegung manche Familie ernährt, oder wenigſtens in 
ihrem Erwerbe unterſtützt, und deren Schulgeld das Defizit der ſtädtiſcheg 
Schulkaſſe vermindert. Letzteres würde größer werden, wenn da 
Seminar aufgehoben würde; denn die Ausgaben für die ſtädtiſche höher“ 
Mädchenſchule bleiben (abgeſehen von den ſteigenden Gehältern) au 
Jahrzehnte hinaus wohl ziemlich dieſelben wie bisher; aber die Ein 
nahmen in Höhe von mindeſtens 2000 Mk. würden wegfallen. — Hoffen 
wir, daß unſerm Lehrerinnenſeminare die ſchon im Jahre 1881 errun 
gene Berechtigung zur Abhaltung von vollgiltigen Abgangsprüfungen m 
wieder genommen werde, was mit ſeiner Aufhebung gleichbedeutend w * 
— (Zur Kanaliſation). Vorgeſtern langte hier ein vollbeladene 
Oderkahn mit großen und kleinen eiſernen Röhren für die Waſſerleitun 
aus Danzig an. Die Röhren waren über See aus Bremen nach Danzig 


verfrachtet. d⸗ 
— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Lan 50 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten- die Herde 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. — 
Staatsanwaltſchaft vertrat 
wurden der Arbeiter Franz Wielangowski aus Miyniec wegen Diebſtang 
und gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 14 Tagen Gefängne 
der Käthner Michael Goerke II aus Oſieczek wegen vorſätzlicher Körpe 
verletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz Norkowski Fr 
Kl. Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Monaten ; 
fängniß, der Schuhmacher Johann Motylewski aus Brieſen weg 


oder die 


n). Von freiſinniger Seite gedenkt 
man Proteſtverſammlungen gegen die „den Abſchluß eines Handelsver, 
trages mit Rußland und die Goldwährung gefährdenden Beſtrebungen“ 


(Es verblieb mithin die Schülerinnenzahl füt . 


f 


err Gerichtsaſſeſſor Gemlau, — Berurtheill j 


Ze, 


reiheitsberaubung und Beleidigung zu 10 Tagen Gefängniß und der 
( ärtner Rudolf Schulz aus Wibſch wegen qualifizirter Urkundenfälſchung 
in zwei Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. Das Verfahren gegen den unter der 
Anklage der Körperverletzung ſtehenden Arbeiter Marian Malinowski 
von hier wurde eingeſtellt. 

— (Ein alter Dieb), der ſchon wiederholt mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft wurde, iſt in der Perſon des Arbeiters Wilhelm Ricoleiczyk der 

olizei in die Hände gefallen. Derſelbe hat neuerdings zwei Diebſtähle, 
und zwar im Hotel zum Schwarzen Adler und in einer Speiſeanſtalt in 
der Seglerſtraße, zur Ausführung gebracht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Aufgegriffen) wurde eine Henne in der Culmerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,82 Meter über Null. 
— Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit 
einer vollen Ladung Petroleum, Heringen, Schmalz, Oel und Kauf⸗ 
mannsgütern aus Danzig reſp. Bromberg — Der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ hat heute nachmittags das Bootshaus des Ruderklubs aus dem 
Aacepdaen nach dem Sommerſtationsorte unweit des finſteren Thores 

eppt. 


() Podgorz, 30. März. (Aus der Schule). Geſtern begannen in 
den hieſigen Schulen die Ferien. Vor Schluß der Schule fand die Ent⸗ 
laſſung der 14jährigen Schüler und Schülerinnen ſtatt. Aus der evan⸗ 

eliſchen Schule wurden 16, aus der katholiſchen 7 Kinder entlaſſen. 
8 verbleiben der evangeliſchen Schule noch 296, der katholiſchen 133 
Kinder. Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 6. April. Die 
Aufnahme der Neulinge erfolgt Mittwoch, den 5. April in den erſten 
laſſenzimmern beider Schulen. Der Unterricht beginnt, da ſich dieſe 
inrichtung bewährt hat, um 7 Uhr. Der Stundenplan der evangeliſchen 
ſchule iſt für das Sommerhalbjahr fo eingerichtet worden, daß die 
Kinder den Schulweg nur einmal täglich zurückzulegen brauchen und nur 
in einer Klaſſe nachmittags Unterricht ertheilt wird, da auch hier vier 
Lehrer fünf Klaſſen unterrichten müſſen. Dieſe Neuerung iſt um ſo 
anerkennenswerther, als vielen Kindern ein zweiter weiter Weg bei 
großer Hitze erſpart wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei an die Eltern oder 
Ben Stellvertreter die Aufforderung gerichtet: Kauft Euren Kindern 
eine Schultaſchen, ſondern nur Torniſter! Der Schiefwuchs der Kinder 
iſt zum großen Theil auf das ſtetige einſeitige Tragen der ſchweren Bücher 
zurückzuführen. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 29. März. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ 

meldet aus Aachen: Heute Nachmittag 3 Uhr fand auf bel⸗ 
giſchen Gebiet ein Duell zwiſchen dem Hamburger Kapitän 
Pietſch und dem franzöſiſchen Kapitän Servan ſtatt. Das Duell 
verlief nach dreimaligem Kugelwechſel unblutig. 
„Paris, 29. März. Gutem Vernehmen nach hat die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wegen der Inſultirung der Familienangehöri⸗ 
gen des Korreſpondenten Brandes bei deſſen Abreiſe von As⸗ 
nieres ſtrenge Unterſuchung angeordnet. 

Marſeille, 29. März. Ein in der Nähe der Stadt nieder⸗ 
gegangener Luftballon explodirte durch die Unvorſichtigkeit eines 

auchers, welcher ein brennendes Zündhölzchen weggeworfen 
7 Zwanzig Perſonen wurden an den Händen und im Geſicht 
etzt. 

Barcelona, 29. März. Geſtern fanden Kundgebungen von 
Studenten ſtatt, infolgederen es zu Exzeſſen kam, wobei 9 
tudenten ſchwer und 60 leicht verwundet wurden. 


Telegramme. 
Berlin, 30 März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kon⸗ 

kate mit Bedauern, daß die franzöſiſche Regierung der 
erſuchung nicht habe widerſtehen können, ſich über die 


Panamaſchwierigkeiten durch Ablenkung der Volksleiden⸗ 
ſchaften auf Deutſche hinwegzuhelfen, wie das durch die 
Ausweiſung zweier deutſcher Korreſpondenten geſchehen ſei, 
obwohl die Grundloſigkeit der gegen dieſelben erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen dargethan ſei. Es ſei unſchwer zu ermeſſen, 
was zu erwarten ſei, wenn ernſtere Schwierigkeiten durch 
Ablenkung nach außen beſeitigt werden ſollen. Darin liege 
die ernſte Lehre der jetzigen Pariſer Vorkommniſſe. 

Kiel, 30. März. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Die 
geſchützte Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“, welche geſtern 
Vormittag die Reife nach Hampton Road angetreten hat, 
fol im Großen Belt bei Sprogoe leicht auf den Grund 
gerathen ſein. 

. Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Charfreitag, den 31. März 1893. 
Evangl.sluth. Kirche in Meder: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


1. Oſterfeiertag. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr; Herr Pfarrer Hänel. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 1 5 Superintendent Rehm. 

vangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt; nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 

Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


2. Oſterfeiertag. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
An beiden Feiertagen Kollekte für die hieſigen Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 


anſtalten. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Provinzialverein für innere Miſſion. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: dr Superintendent Rehm. 

vangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſter Gaedke. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Vorm. ¼10 Uhr: Beichte: 10 Uhr: Gottesdienſt; 

mahl. Herr Prediger Endemann. 
Ev. Schule in Podgorz: 

Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


nachher Abend⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
enntniß gebracht, daß zum Zwecke einer 
Neuſchüttung die Mferftrafie zwiſchen 
rücken- und Finſternthor vom 5. April 
d. Is. ab ungefähr auf acht Tage für den 
uhrwerksverkehr geſperrt bleibt. 
Thorn den 30. März 1893, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wegen Krankheit des Herrn 
N erichtsvollziehers Harwardtin 
horn, habe ich deſſen Dienſt⸗ 
übſchäfte ſeit dem 29. d. Mts. 
lchernommen. Das Geſchäfts⸗ 
okal bleibt daſelbſt. 

Thorn den 30. März 1893. 

Liebert, 


6 erichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


eröffnen. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden: Glanz: Zack 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von Jedermann leicht anwendbar. 


Allein ächt in Thorn: Anders & Co., 
Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46. 


bei ſchneller Bedienung zu liefern. 
Bedarfsfalle mit geſchätzten Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 


Vom 1. April ab be⸗ 
findet ſich unſer Geſchäft 


Baderſtraße Nr. 28, 


(Gelhorn'ſche Weinhandlung.) 
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Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem 1. April er. in der 


2 Schloss-Strasse Nr. I4 vis-à-vis dem Schützengarten = 


hierſelbſt, ein 


photographisches Atelier 


Durch die vorzüglichſten Apparate und neueſten Beleuchtungsmethoden, neben einer 
eleganten Atelier⸗Ausſtattung, ſind wir im Stande, den an uns geſtellten Anforderungen in jeder 
Weiſe genügen zu können. Außerdem ſoll es ſtets unſer Beſtreben ſein, nur vorzügliche Arbeiten 
Wir bitten, unſer Unternehmen zu unterſtützen und uns im 


Hochachtungsvoll 


Kruse & Carstensen. 
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Pilsener Bier. 
(Original⸗Ausſchank). 
Außer dem Haufe: ug 
½ Liter 60 Pf. 
½ Liter 30 Pf. 

L. Gelhorn's Weinstuben 


zn 3 gel. Materialiſt, der 
Ein junger Mann, die anf, und Popp. 
Buchführung erlernt hat, ſucht bei mäßigem 
Gehalt per 1. April od. ſpäter Stellung im 
Komtoir. Gefl. Off. bitte an A. 8., Brücken⸗ 
ſtraße 20 zu richten. 


Sonnabend 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. März 29. März 


Tendenz der Fondsbörſe: befeftigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—10 214 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—90214—29 
Preußiſche 3 % Konſolss 87—40 87—50 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—20 ] 101-20 
Preußiſche 4% Konſolss 107-50 107 60 
Polniſche . 3 66 —801 67— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 1 65-40] 65—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 97-80 97-80 
Diskonto Kommandit Antheile \ . 192—75 | 193—87 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—30 | 168—35 
2.2 gelber: April⸗Mai 121—70 | 151—50 
lll ES) 
loko in Nemyork .. "0 0.000 I DD 76 
Roggen: loko AR 130— 1129— 
April-Mai . 131—75 | 132 — 
Mai⸗Juni 133—70 134 
Juni Juli f ET 
Rüböl: April⸗ Mae 4950 49—70 
Sept.⸗Oktbr. „ N 
Spiritus: 5 
50er lofo . 55—40 55—20 
L 35—601 35—50 
Der RA a er 34—80 34—50 
70er April:Mai . . 34—50 


VF 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 29. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 1034 Rinder, 10 001 Schweine, 
gegen 5000 Kälber, 2247 Hammel. — Nur ungefähr der vierte Theil des 
Rinderauftriebs, in der Hauptſache geringe Waare, wurde zu Preiſen 
wie am letzten großen Markt abgeſetzt. — Schweine waren zu reichlich 
angeboten, der Markt verlief daher ſehr ſchleppend und wurde nicht ge⸗ 
räumt. 1. 53—54, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 51—52, 3. 46—50 
Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Bei Kälbern war der Auftrieb 
ſo ſtark ausgefallen, wie bisher noch nicht dageweſen. Das Geſchäft ge⸗ 
ſtaltete ſich äußerſt flau und ſchleppend, auch ift Ueberſtand zu erwarten. 
1. 52—56, ausgeſuchte Warre darüber; 2. 46—51, 3. 35— 45 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln trat keine bemerkenswerthe Preis⸗ 
änderung ein. Sogenannte Oſterlämmer waren ſtark vertreten und 
wurden verhältnißmäßig gut bezahlt. 1. 35—38, beſte Lämmer bis 42, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 30—34 Pfennig für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 29. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Lt. Loko kontingentirt 
54,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. März 1893. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, Abſatz ſtockt, 131/132 Pfd. bunt 137 M., 131/133 Pfd. 
hell 137/139 M., 135 Pfd hell 141 M. 
Roggen flau, 121/125 Pfd. 111/114 M. 
Gerſte flau, Futterwaare 102/104 M. 
Erbſen Futterwaare 113/116 M., Mittelwaare 122/124 M. 
Re 130/133 M. 
zupinen flau, blau, trockene 91/93 M. 


Freitag am 31. März. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 31 Minuten. 


Am Charfreitage wird die „Thorner Preſſe“ 
nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten Nummer 
„den 1. April 1893, abends. 


Omnibusfahrten 


2 5 5 
Wischen Mocker und Thorn. 

Die regelmäßigen Fahrten 
beginnen am I. April. 

Zahlmarken und Fahrpläne ſind zu haben 
bei den Herren de Sombre, Elzanowski und 
Steinkamp (Wiener⸗Café) in Mocker, ſowie 
bei Herrn Schumann, Altſt. Markt, in Thorn. 

Zu dem am 2. Feiertage bei mir, ſtatt⸗ 
findenden 


Ball 


lade ergebenſt ein 
Sodtke. Gaſtwirth, 
Gurske. 
ie Wohnung Prombergerſtraße 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein Freitag bewohnt, 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtr. 9. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
1 vom 1. April 1893 zu vermiethen. 

u erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
erechteſtraße Nr. 6. 
Ein Tonal, u Jureaus ih eignend, 
iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, pt. 


Zum Oſterfeſt 


empfiehlt 


Vorzügliche Mehle 


in allen Nummern 


H. Rausch. 


Zur Faſtenzeit 


erire: 
Vene galzheringe & 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk, 
0 Srstheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
fei elikateßheringe 4 Lir.-Doje 4 Mk., 
ſch geräuch. Bücklinge Poſtkiſte 3 Mk. 
N Alles franko Poſtnachnahme. 


Joseph, Greifswald a. / Oſtſee. 


arienburger Geldlotterie. Haupt- 
gie gewinne 90000, 30000, 15000 Mk., 
Mibung am 13. April. Originalloſe a 3 
Auß 25 Pf., halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
10 erdem empfehle ich hierzu Antheile & 
i f., 11 Stück für 1 Mk., worauf man 
ge günſtigen Falle für 10 Pf. 1500 Mark 
winnen kann. 
8 Ernst Wittenberg, 
otteriekomptoir, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Plötz & Meyer, 
Central-Bier-Depöt. 
Wünſche eins von zwei vier: 
jährigen Pferden oder eine fünf⸗ 
jährige gerittene und gefahrene Stute gegen 
ein ſchwereres firm gerittenes Pferd 


auch unter Zuzahlung zu vertauſchen. 
Seyde bei Leibitſch. vn 


Os. Strübing. 
Zum Umzuge 


offerirt Eimer, Schöpfer, Schüſſeln und 
hundert andere Gegenſtände billig und gut 
das Fabriklager emaillirter Kochgeſchirre 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Guten kräftigen Nittagstiſch 


empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

im Hauſe ee C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


Bei zwei Damen finden junge 
Mädchen freundliche Penſion. 
Kloſterſtr. 1, 3 Tr., Winkler's Hotel. 


3 Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 


Einen Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunioki, Klempnermſtr., Gerechteſtr. 


Einen Laufburſchen, 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Baugeſchäft Mehrlein, Thorn. 
Kräftigen 


Gurtenburſchen 


ſucht Süssmuth, Gärtner, 
Birkenau bei Tauer. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Bu: 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerstr. 9. 


n AR mit Kab. u. Burſcheng. 

| möbl. Zimmer parterre zu vermiethen. 
Culmerſtraße 11. 

ie Jofwohnung vom 1. April zu 

vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. 4. 


J. Popiolkowski. 


Brauusberger Bockbier 
in Flaſchen und Gebinden ug 
empfiehlt v. Tadrowski 

vorm.: J. Siudowski. 

Ein tüchtiger 


Kutſcher BE 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Culmerſtraße 8. 
Auſwärterin geſucht Katharinenſtr. 3, Hof J. 


Laden und Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 
vermiethen. M. Schirmer. 
Eine Hofwohnung Neuſtädt. Markt 24. 


Ein möblirtes Zimmer 
gleich zu vermiethen 


Gerſtenſtraße 8. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ie Zubehör IT. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


ee reg ge u 
Mellinſtraße 136 
iſt die 1. Etage, im Ganzen, auch getheilt, 
zu vermiethen und ſofort beziehbar. Näh. 

im Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 
Mehrlein. 
1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerftenftr, 13. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Mr, 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
1 möbl. Wohnung m. a. o. Buriheng. 
zu vermiethen Gerſtenſtr. 10. 


Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 


- - = Zimmer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
2 möbl. Zim. m. Burſchengel. 3. verm. Bankſtr. 4. 2 Hoheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſt⸗ 
geſtellte Heberolle von der Grund- und 
Gebäudeſteuer der Stadtgemeinde Thorn 
für das Rechnungsjahr 1893/94 wird in 
der Zeit vom 
1. bis einſchl. 14. April d. J. 
in unſerer Kämmereinebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens bis 
1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags zur Einſicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen. 

Einwendungen gegen die in die Rolle 
aufgenommenen Steuerbeträge ſind binnen 
3 Monaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen Kata⸗ 
ſteramte anzubringen. Die Zahlung der 
veranlagten Steuer darf jedoch hierdurch 
nicht aufgehalten werden, muß vielmehr 
vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger Ueber⸗ 
zahlungen in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn den 24. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureau⸗Aſſiſtenten 59 5 zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt pro Jahr 1650 
Mark und ſteigt von 4 zu 4 Jahren um 
150 Mark bis 2250 Mark. Bei der Pen⸗ 
ſionirung wird den Militäranwärtern die 
Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 
Der lebenslänglichen Anſtellung muß eine 
6 monatliche Probedienſtleiſtung bei Bezug 
des vollen Gehalts vorausgehen. 

Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ 
bildung im Bureaudienſt, insbeſondere 
auch in Führung der Rekrutirungs⸗ 
ſtammrollen, im Einquartierungs⸗ und 
Servisweſen einſchließlich des hiermit 
verbundenen Rechnungsweſens nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und des Civilverſorgungsſcheins bei uns 
bis zum 15. April d. J. melden. 

Thorn den 30. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VI Blatt 
165, auf den Namen der Maurerpolier 
Heinrich und Bertha Volpius- 
Kochinke'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene, zu Thorn, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, belegene Grundſtück 

am 27. Mai 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,08 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 4 Ar 
9 Quadratmtr. zur Grundſteuer, mit 
1386 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 25. März 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Neubau des Infanterie⸗Kaſer⸗ 
nements zu Dt.⸗Eylau. 


Die zu obigem Neubau erforderlichen Ge⸗ 
länderegulirungsarbeiten (etwa 30 000 cbm 
Erdbewegung) ſollen in einem Los verdun⸗ 
gen werden und iſt zu dieſem Zweck ein 
Termin auf 
Sonnabend den 15. April d. J. 

vormittags 11 Uhr 
in dem betreffenden Spezialbaubureau (Dt.⸗ 
Eylau, Oſteroderſtraße) angeſetzt, bis zu 
dem Angebote verſiegelt, poſtfrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzurei- 
chen ſind. 

Für die Uebernahme der Arbeiten ſind 
die kriegsminiſteriellen „Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiſtungen für Garni⸗ 
ſonbauten vom 20. März 1888“ maßgebend. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Die Verdingungsunterlagen können täglich 
während der Dienſtſtunden in dem vorge⸗ 
nannten Spezialbaubureau eingeſehen, auch 
— ausſchl. der Zeichnungen — von dort 
gegen Einſendung von 2 Mark Abſchreibe— 
gebühren bezogen werden. 

Die bis zu dem feſtgeſetzten Termin ein⸗ 
gegangenen Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. 


Der Garniſonbauinſpektor. 
A. Scheerbarth. 


Parquetboden⸗ 
Wichſe 
(Linoleum-Wichse), 
Terpentin-Bohnermaſſe, 


n beſtes Fabrikat, 15 heute ab 
das fund SO 


Drogenhandlung Adolf Majer. 
Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


C. Kling. 


Mädchen⸗ 
Gemeindeſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt 
Mittwoch den 5. April cr. von 9 bis 
1 Uhr im Schulhauſe, Zimmer 5. Impf⸗ 


und Taufſchein ſind vorzulegen. 
Samietz. 


im Freihand⸗ und gebun⸗ 


Unterricht denen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


See. 


} 
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Ich wohne jetzt 

Vacheſtraße 9 
Werth, 
Nechtsanwalt und Notar. 


Verreiſe während der 
Feiertage. 


Dr. Kunz. 


e BE 
Anmeldungen kleiner Knaben und 
g Mädchen für meine 3 


Privatschule 
nehme jederzeit entgegen. 
0 Marie Ehm, & 
re 16, Ze 
>] 


part. 


2 
Wohne je 5 


Neuſtädter Markt 20. 


E. Baranowski, Miethsfrau. 


66. 


Empfehle mein großes Lager in 


Herren, Damen- und 
Kinder⸗Stiefeln 


zu den ip” billiaſten Vreiſen. u 


nach Maaß ſowie Repara⸗ 
Bestellungen turen werden modern, ſauber 
und ſchnell angefertigt. 
Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 3 


S 


Kindermild 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 

, teriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 

„Liter Inhalt 10 Pf., nicht ſteriliſirte 
did pro Liter 16 Pf. 

Den Herren Aerzten ſteht jederzeit 
die Milch behufs Anterſuchung zur 
Verfügung. Der Geſundheitszuſtand 

der Kühe wird wöchentlich thier⸗ 
ürztlich kontrolirt, ſodaß nur Milch 
von vollständig geſunden Kühen zum 
Verkauf gelangt. Die Fütterung fit 
während des ganzen Jahres eine gleich⸗ 
mäßige und den Bedingungen entſprechend, 
welche zur Erzeugung einer reinen, ge- 
ſunden und gehaltvollen Milch maß⸗ 
gebend ſind. 

Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Rocker. 


S N ( ö 
5 


Eröffnung. 


Sonnabend Den 1. April 1893. 
L. Gelhorn’s Weinstuben. 


usſchank des Bürgerlichen Brüuhauſes in Pillen. 
Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge getragen. 


Original- 


„m: I HORMN zum 


Wäsche- und Ausstattung: = Magazin. 
Seit 8 den 27. Marz eröffnet. 


Den Anforderungen der Jetztzeit entsprechend, habe ich meine Ge- 
8 im eigenen Hause — 


Breitestrasse 22 


erheblich vergrössert und übersichtlich eingerichtet. 


In allen Abtheilungen meiner grossen Waarenauswahl bin ich in der 
Lage bei billigen Preisen wie bekannt stets das Gediegenste und Neueste zu liefern. 


& Damen-, Herren- und Kinderwäsche jeder Art & 


werden im eigenem Atelier aufs Beste und schnell angefertigt. 


SEIBSEEIEI@SE 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich am hieſigen Orte 


Coppernikusſtraße Ur. A, 


neben der Gasanſtalt, eine . 


Cigarren-, Cigaretten- & 
T'abaks-Handlung 


eröffnet habe. 

Indem ich um wohlwollende Unterſtützung meines Unternehmens er- 
B gebenſt bitte, verſichere ich gleichzeitig, daß es mein Beſtreben fein wird, ſtets 
durch gute Waare und reelle Bedienung mir die Zufriedenheit der geehrten 
Kundſchaft zu erwerben. Hochachtungsvoll 


Thorn, im März 1893. Wer 1 
eee 
Da ich krankheitshalber nach Ausſage meines Arztes gezwungen bin, mein 
Geſchäft aufzugeben, ſo verkaufe mein Lager hilligſt aus, einzelne Waaren 
ſogar bedeutend unter dem Einkaufspreis. 


Das Lager iſt vollſtändig complett in allen Haus- und Rüchengeräthen der 
Holz⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche; in 


Eisenwaren, Werkzeugen auer Art, Akergeräthe, 
engl. Schmiedekohlen, Dachpappe, Theer, Cement, Nohrgewebe, 


Thür. und Fensterbeschläge, Ofenartikel etc. 
und bitte um gütigen Zuſpruch 
ON IR Gustav Moderack, 
Breiteſtraße 21. 
Zur Ausführung 5 5 ſchon jetzt erforderlichen Haus⸗ Anſchlüſſe an die 


Kulaliſatioun und Waßeerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 


empfiehlt ſich das 


Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, Neuſtädt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft ſowie Roser ſtehe zu Dienſten. EX 
D 


+ + 


FF 


Westermayer 


f Patent-Flügel und Pianinos, 
welche seit vielen Jahren durch ihren ideal - schönen Celloton, wie durch 
g Bewanderm Ansprache in den höchst musikalischen Kreisen Hamburgs nur 


Bewunderung finden, hält jetzt auf Lager und empfiehlt aufs würmste 
Robert Bull, Bromberg, Friedrichstrasse Nr. 22, 

Piano- und Harmonium-Magazin. 
ana 2 e del EHE ME 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Chlebowski, 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


Ses 


2 


2 
2 


‚808089 
i 
Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 


Sonntag den 2. April 1893, 
(1. Oſterfeiertag): 


Grosses Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts, 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters 
De Schallinatus. 


F Grosse ze 


Salon Vorſtellung 


von Künſtler⸗Spezialitäten 
aus dem Reichshallentheater Berlin. 


Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der . 5½ Uhr. 


Zu Eiutrittspreis a i Perſon 50 f. 
Kinder unter 12 Jahren 10 Pf. Mit 
Ber haben gegen Vorzeigung der Sr 
rte pro 1892/93 für ihre Perſon freien 


Eintritt. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502. 


Wiener Cafe-Mocker. 


Sonutag den J. Oſterfeiertag! 


Krlegerfechtanstalt. 


Montag den 2. Oſterfeiertag! 


CONCERT 


der Kapelle des Fuß - 1 Regiments 
Nr. 11 un 


Auftreten v. Künitler- Spegiulitäe 


1 Die Dimibusnärien vermitteln 

von Sonnabend ab den Verke ei 

von und nach Thorn in bequemer und al 
enehmer Weiſe. Fahrkarten ſind auch i 
iener Café zu haben. 


Hüte werden zum waſchen 


färben, moderniſiren 


angenommen. Schoen & Elzanowsk s 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 31. März 1893. 


Aeber Dowes Erfindung 


erfährt die „Köln. Volks⸗Zeitung“ von anſcheinend unterrichteter 
eite folgendes: Schneidermeiſter Heinr. Dowe nahm im Herbſt 
vorigen Jahres Schießübungen gegen ein Ziel vor, deſſen Dauer⸗ 
aftigkeit er erproben wollte. Dieſes Ziel beſtand in einem 
unkeln, tuchartigen Stoff, der an Baumzweigen ausgebreitet, 
ſpäter in den Scheibenſtand der dort übenden Abtheilungen des 
nfanterie⸗Regiments eingeſpannt wurde. Die Schießverſuche 
wurden aus Mangel an Munition eingeſtellt. Ein Arzt gab 
Dowe auf deſſen Bitte einen Vorſchuß, und ſeine fortgeſetzten 
chießproben waren der Ausgang erweiterter Verſuche, für 
welche er den Kommandeur der Mannheimer Garniſon, Herrn 
berſt von Oppen, zu intereſſiren vermochte. Für Gewehr⸗ 
kugeln jeden Kalibers und jeder Geſchoßkonſtruktion, mit Aus⸗ 
nahme des nicht in Probe genommenen Lebel-Gewehres (aljo 
freilich des wichtigſten!) iſt der Dowe'ſche Stoff unempfindlich. 
Das Blei ſprengt beim Aufſchlagen die Rückwand des Stahl⸗ 
mantels und legt ſich vorn gleichzeitig um die Rundung 
eſſelben nach rückwärts, jo daß das Projektil einem Schwamm⸗ 
pilz nicht unähnlich ſieht. Bei den erſten Verſuchen durchſchlugen 
le Kugeln zwar den Stoff, fielen aber dann in einem Winkel 
von höchſtens 40 Gr. nieder; jetzt, nach Verbeſſerung des Ma⸗ 


deeials, iſt bis auf 100 Mtr. Entfernung der Widerſtand unüberwind⸗ 


ar. Hauptmann Ziegler, der die Schießverſuche leitete, hat 


nichts unverſucht gelaſſen, um den Ruf des Magazin⸗Gewehrs 


und rauchſchwachen Pulvers in der Feldſchlacht zu ſtützen; ange⸗ 
ſichts des Dowe' chen Stoffes iſt dies nicht mehr in gleichem Maße 
wie bisher möglich. Major von Kamecke, früher Mitglied der 
Prüfungs⸗Kommiſſion der Spandauer Gewehr⸗ und Munitions⸗ 
abrik, erklärte, daß er eine Erfindung wie die Dowe'ſche für 
unmöglich halten würde, wenn er ſich von ihrem Daſein nicht 
doerzeugt hätte. So weit daß Vermuthungen zuläſſig ſind, daß 
er Stoff durch Guß hergeſtellt wird, darf man wohl auf 
ehe Subſtanzen ſchließen; nach der Form, welche ſich 
en Geſchoſſen aufprägt, ſchließen die Offiziere auf das Vor⸗ 
handenſein eines Drahtgeflechtes. Der Widerſtand wäre dem⸗ 
nach ein rein mechaniſcher, nicht etwa ein chemiſcher. Der 
Dowe ſche Stoff iſt allerdings elaſtiſch, doch anſcheinend keines⸗ 
wegs in einem Maße, daß von einem „kugelfeſten Anzug“ die 
ede ſein könnte. Noch weniger kann die Bezeichnung „Panzer“ 
zutreffen. Somit würden die unteren Hals“, die Bruft- und 
Weichtheile vor Kugelſchüſſen geſchützt ſein, unbeſchadet 
anti der Wirkung von Prellungen, welche die Schleuder⸗ 
raft des modernen Pulvers im Gefolge hat. Auf nähere Ent⸗ 
ernungen würde der Getroffene wahrſcheinlich niederfallen, 
vielleicht — bei Treffern gegen Herz oder Magenhöhle — 
ohnmächtig werden, wahrſcheinlich aber nicht kampfunfähig 


bleiben. Auch gegen die gewöhnliche Kraft eines Bajonnetmeſſer⸗ 


bezw. Lanzenſtiches ſoll der Uniform⸗Einſatz Sicherheit gewähren. 


Eine weitergehende Anwendung würde ſich aus dem Grunde ver⸗ 
bieten, daß vor allem das Gewicht (etwa 3 Kilogramm bei dem 
beſchriebenen Uniform⸗Einſatz) die Marſch⸗ und Feld⸗Tüchtigkeit 
der Soldaten erheblich beeinträchtigen würde. Es liegt indeß 
auf der Hand, daß damit die Ausnützug des kugelſicheren Stoffes 
nicht erſchöpft iſt. Verhaue für die Artillerie, Schutzwehren auf 
Deck von Kriegsfahrzeugen, vielleicht ein Erſatz für die metallenen 
Schiffspanzerplatten von jo und jo viel Dowe'ſchen Einlage⸗ 
Stärken u. ſ. w. wären möglich. Das Geheimniß der Kom⸗ 
poſition und Fabrikation iſt in das Eigenthum der Patentver⸗ 
werthungs⸗Geſellſchaft Joh. Friedr. Wallmann in Berlin käuflich 
übergegangen. Dowe hat nach der Deponirung der Kaufſumme 
und nach Vollziehung des entſprechenden Vertrages vor dem 
Notar einen formulirten Eid geleiſtet, in welchem er ſich zur 
Geheimhaltung der Kaufbedingungen ſowie des Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſes in der Hauptſache verpflichtet hat. Unmittelbar nach 
dieſem Akt ſind die fraglichen Urkunden dem Reichskanzler mit 
dem Angebot überſandt worden, die Erfindung um den Betrag 
von 3 Millionen Mark für das Reich zu erwerben oder der ge: 
nannten Firma die Lieferung der Uniform⸗Einſätze u. ſ. w., für 
welche einhundertjährige Garantie übernommen wird, zu über⸗ 
tragen. Der Lieferungspreis beträgt pro Stück 12 Mark. Der 
Reichskanzler hat ſich binnen einer Ausſchlußfriſt von 8 Tagen 
über das Angebot zu erklären; denn in Mannheim ſind noch die 
öſterreichiſchen und ungariſchen Firmen-Vertreter anweſend, welche 
andernfalls ſofort in Unterhandlungen treten. Dowe wurde am 
25. d. telegraphiſch nach Berlin berufen, um mehrere Aufklä⸗ 
rungen zu geben. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Entſtehung eines „Bazars“) 
ſchreibt ein Berichterſtatter der „Kreuzzeitung“: Der Beſitzer 
eines der größten „Bazare« hatte vor etwa fünf Jahren einen 
kleinen Laden inne Das Geſchäft ging ſehr ſchlecht, und da 
der Beſitzer nicht die Mittel befaß, um die Miethe zu bezahlen, 
traf er bereits Vorkehrungen, um die Konkurseröffnung herbei— 
zuführen. Er muſterte ſeine Waarenvorräthe und fand darunter 
einen größeren Poſten Handſchuhe, die bereits lange lagerten 
und von Motten ſtark zerfreſſen waren. Dieſe ziemlich werth⸗ 
loſe Waare beſchloß er ſchleunigſt zu verkaufen und hängte die 
Paare, die im guten Zuſtande einen Werth von 1 Mk. haben 
mochten, in langen Reihen in ſeinem Schaufenſter auf; die ſtark 
zerfreſſenen bot er für 10 Pf., die weniger beſchädigten für 15 
und 20 Pf. aus. In wenigen Tagen waren ſämmtliche Hand⸗ 
ſchuhe ausverkauft, und mit der Einnahme half ſich der Ver⸗ 
käufer über den Konkurs hinweg. Zugleich aber war ihm das 


Verſtändniß für die Einträglichkeit des Verkaufes verdorbener 
und beſchaͤdigter Waaren aufgegangen. Heute bezieht er be— 
ſchädigte und minderwerthige Waaren auch aus Frankreich und 
Italien. Vor Kurzem kamen große Kiſten mit Glaswaaren aus 
Frankreich an. Die eine wurde beim Abladen ſtark geſtaucht 
und der Inhalt vielfach zerbrochen. Einige Verkäuferinnen 
mußten die Sachen kitten, und nach wenigen Tagen waren Dies 
ſelben verkauft. Ein Glashändler meinte: „Daß ein Geſchäfts⸗ 
mann Scherben verkauft ſtatt reeller Waare, iſt kaum zu glauben, 
daß aber die Käufer ſich nach ſolchen Scherben drängen, das 
glaubt Niemand, der es nicht geſehen hat.“ 

(Briefſtatiſtik.) Im Jahre 1892 wurden bei den 
Poſtanſtalten in dem deutſchen Reichsgebiet 1632 795 640 Briefe 
zur Beförderung ausgeliefert, oder 39,1 Stück auf den Ein⸗ 
wohner. In demſelben Zeitraum gingen bei den genannten Poſt⸗ 
anſtalten 1.609 322 390 Briefe zur Beſtellung ein, oder 38,5 
Stück auf den Einwohner. Intereſſant iſt, wie der Verkehr ſich 
in den einzelnen Bezirken geſtaltet. An der Spitze ſteht aller⸗ 
dings Berlin mit 209 Millionen aufgegebenen und 194 Millionen 
eingegangenen Briefen, oder 112 bezw. 104 Stück auſ den Ein⸗ 
wohner. Dann folgt Leipzig mit 115 aufgegebenen und 103 
Millionen eingegangenen Briefen, oder 49 bezw. 43 Stück auf 
den Einwohner. Düſſeldorf nimmt den vierten, Köln den ſiebenten 
und Frankſurt a. M. den elften Platz ein. Der geringſte Ver⸗ 
kehr iſt im Bezirk Köslin, wo auf den Einwohner nur 13 auf: 
gebene und 19 eingegangene Briefe kommen. 

(Die Polen in der Fremde). Die Anzahl der⸗ 
jenigen Polen, welche außerhalb der Grenzen des ehemaligen 
polniſchen Reiches „in der Fremde“ leben, beträgt nach der in 
Lemberg erſcheinenden polniſchen „Aus wanderungs-Revue“ gegen⸗ 
wärtig über 2 Millionen. Von dieſen entfallen etwa 1 Millionen 
auf die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, einige 100000 
auf Deutſchland, ebenſo viele auf das europäiſche und aſiatiſche 
Rußland, etwa 100 000 auf Südamerika (Braſilien und argen⸗ 
tiniſche Republik), etwa 30000 auf Südafrika (insbejondere 
Natal) und Auſtralien, etwa ebenſo viele auf England, Frank⸗ 
reich, Schweiz, Türkei, Rumänien, Canada, die Balkanländer und 
Defterreih: Ungarn. Nach dem erwähnten Auswanderungs⸗Organe 
verlaſſen alljährlich etwa 60 000 Polen ihre Heimat, davon etwa 
40 000 aus den öſtlichen Provinzen Preußens, 10000 aus 
Galizien, ebenſo viele aus Rußland und Littauen, um ſich theils 
jenſeits des Oceans, hauptſächlich in Nord⸗ oder Südamerika, 
theils auch im mittleren und weſtlichen Deutſchland, wo die 
Arbeitslöhne höher ſind, als in der polniſchen Heimat, ein beſſeres 
Fortkommen zu ſuchen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Ber. : 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeantenſtelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 5. April 
d. J. entgegengenommen. 

Thorn den 21. März 1893. 

Der Magiſtrat. 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtaltsregu⸗ 
lativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: 

„Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bis⸗ 
her Gas gebrannt hat, muß es der Gasan⸗ 
ſtalt anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, ſo 
iſt er für die etwaigen Folgen verantwortlich. 
Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, 
ob die Leitung bezahlt iſt, da die Gasanſtalt 
ſich alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 
Bezahlung vorbehält.“ 

Der Magiſtrat. 
!!Ohne Risiko!! 
iſt das in ganz Deutſchland geſetzlich 
zu ſpielen erlaubte, deutſchgeſtempelte 


0 417 
400 Fres. Eiſenbahn. Los. 
Nächſte Ziehung 1. April 893. 
Alljährlich 6 Ziehungen 
mit 3600 Gewinnen im Betrage von 
4920 000 Eres. (& 80 Pf.) 
Jedes Los gewinnt mindeſtens Mk. 230. 
Gewinnliſte gratis. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 
Bank⸗Agentur C. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienſtraße 4. 


Bürſten⸗ u. inſelfabrik 
Paul Blas ejewski. 


Empfehle mein 


„gut ſortirtes 
Biürſten⸗ 
Waarenlager 


. zu den 
Abilligſten 
8 Preiſen. 


> Gerberſtr. 35. 


als 
altdeutſche Oefen. 
eigenes Fabrikat, war, 
runde, ſechseckige, Nittelſimsöfen, 
verſchiedenfarbig glaſürt, ſowie 
Verzierungen, Einfaſſungen, 
Mittelſimſe und Kamine 


empfiehlt 


die Ofenfabrik 
6. Knaack, Cäpfermeiſter, 


Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 


Die Schuh- u. Stiefel⸗Fabrik 
H. Penner, Culmerstr. No. 4 


empfiehlt zum beverſtehenden Feſte ihr groß aſſortirtes Lager von 
ſelöſtgefertigten Schuh-Waaren 

vom einfachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder, in allen 

nur denkbaren Genres zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden 

darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe 

mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und 


welche ſich beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 


ſchnell und prompt ausgeführt. 
2 Achtungsvoll 


Königsberger Maerzen 
a la Münchener 


Culmbacher 
engl. Porter 
Pale Ale 


H. Penner, Schubmachermeiſter. 
Malz 
Gratzer 


1 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


Max Krüger, Sier⸗Großhandlung. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April 11 vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Möbl. Zim. zu verm. Töppernikusſtr. 39, III. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir die 


alleinige Niederlage BE 


unſerer Biere für Thorn und Umgegend Herrn 


Vincent Tadrowski, vorm. J. Siudowski 


in Thorn übergeben haben, und unſere Biere, direkt 


aus unſerer Brauerei bezogen, 


in Thorn mur allein bei Herrn V. Tadrowski 


zu haben ſind. 1 


Braunsberg Oſtprü, im März 1899. 
Bergschlösschen Aktien-Brauerei. 


Den Empfang 


Empfehle D 


Eichen⸗Bohl 


Pariſer Madellhüte, 
ſowie ſämmtlicher Neuheiten der gaiſon zeige ergebenſt an. 
amen- und Kinderhüte in bekannt 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 

Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Rund Eichen, 


en, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 


billigſt bei 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel: u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt u haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen 


2 Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 
Gerſteufraße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 


Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 


vermiethen. 


Neuſt. Markt Nr. IL 
ein Laden, ein ſehr gr. heller Keller 
und Pferdeſtall ab 1. April zu verm. 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt 


8. Hirsahfeld. 


Eine Wohnung, welche bisher Hert 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


all. 
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